
-A4lLA4AMi % 46 4 * a  ♦.
' °n allen Wochentagen - BemasTl V%  H fr S ^ PlllUlO : Preis für die einspaltige Petit -Zeile ode, Seren :

C vlecie[ inf)t [ich mi( Botenlohn 175Mk ! ^9 vl ' VVl'  V fifj ) W ’" " J » : Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg . |
^WSnZiSiSÄ ' « ■ \ Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei r

ms hau/gelieftrl 5 ? ) ttlÜ iUttfftlCtfCt © taftö ' Bdf SS^ „ JtßUC Zt ^ üllt “ \  Wiederholungen entsprechender Rabatt . !

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn . — Telephon Nr . 239.

uw . ,, Dalkansorgen.
Wt ##, 03 v Un9 der Dinge auf dem Balkan , die
V'Kich.y und . -

ffsfteun

¥

Ungarn
oller

Ab
insbesondere die Spannung zwischen
und Serbien beginnen mehr und mehrS en"*7vPolitiker mit düsteren Sorgenfalten zu

1 Mi , d.Ier Tage schon konnte eine englische Presse-
Ä ^' linnunE'" r̂ deutlichen Mahnung an Serbien zur

"9 Zitiert werden , und heute liegt bereits
ren)t bedeutsame Pressekundgebung vor , die

haut.V " »SBt . daut.
^ ^ krejŝ. „ inster Gazette ", ein in den englischen Re-
? angesehenes Organ , gibt zunächst

äciaf0!*} lleberblick über die Lage auf dem Bal-
V - tini ! o>e Gefahren , die aus ihr heroorwachsen
, \  in , to,nn  wieder die serbische Presse energisch zu

„lbgn;?" schreibt u . a . :
\pttgen l!" che Frage und die österreichisch-serbischen
V, e uronoU nö  im Augenblick zwei voneinander ge-

aber alle Balkanfragen sind schließlich
K ' ^ " eswegs unwahrscheinlich , daß die öster-

Beziehungen durch den albanischen Wirr-
»K ? l!enbn> .werden , der die serbischen Hitz.

eh-°"? m Versuchung führt . Serbien hat keines-
. V '^ ' Beben®6 ^ ^hnsucht nach einem Fenster auf die

A ii $L d̂e des ungarischen Ministerpräsidenten
»Mo lass ? aä> dem Verbrechen von Serajewo

> »dio-n uicht leugnen , daß Oesterreich-Ungarn
* 9cn J, ®run & zu dem Wunsche habe , in die

^ i) e Ijerrfd ®erbien  Klarheit zu bringen In dereine starke Empörung . Der Glaube sei
' " Stahl ’. ba& die antiösterreichische Verschwörung,

lpfer fiel, ihren Urspru
Die darausfolger

dehabe die Lage ni
-eich-Ungarn sei die Ansicht
rerde , die serbische Bevölker

Lest,. ^ bearbeiten , um eine Losreißung

k oie annoperr
'Vf ( b | ! ®° ß Zum Opfer fiel , ,

MV » * hatte . Die darauf
Millkrt l ^ efehde habe die  L

dgk, ' M Oesterreich-Ungarn sei die
\ i5 0, iarriii Oerfu^ t werde , die serbischetl Bk J» hi.n

ihren Ursprung
darausfolgende

Lage nicht
die Ansicht weit

Bevölkerung
u. ■’ upf *. v~' wv***wcictii , um viiiv vujieiöüiis dep-

,gereich vorzubereiten.
lV ?legie- 3, " Umständen könne man nicht erwarten,

my, nng untätig verbleibe . Serbien werde gut
jjuSMeti 5>nu, es  sich die Berechtigung der Besorgnis
^ dlien "^ dars vergegenwärtige und alles tue , sie

^orf , ne  nuf einen Druck zu warten , der
kön̂ t^ Tisza kriegerische Verwick-

schreibt ferner : „Wir hoffen , daß die Er-
h» v den 7?. " " kriege eine ernüchternde Wirkung

> ».Aei! ' ,f' e Mächte waren damals während der
e», „..xichioffen, Verwicklungen zu vermeiden.auf eine gemeinsame Bemühung , diese. .. .
Era? » !°kalisieren, und daß die traurige ultima

i. V n brn .^ ! 3Q  sagte , nicht einmal zur Erörterung

Ä 5,u| ben r©n9en  sind gewiß richtig und treffen den
de» Ä>f. Aber werden Vernunftgründe im-

t? It, ,? >chtjn° ^ ößenwahnsinn des serbischen Volkes
% «ett^ fle i , Sl zurückzuführen und vor allem die

„ ... zur Mäßigung gegen-
enr-*. su  erziehen ? Man möchte .fast daran

M ifit-oft man  tagtäglich lesen muß , was diese
Hp. ^ethfnr ihren Lesern vorlügt . Wohl das

*,. % / 3Siq» °rfenheit leistete sich dieser Tage aber das
^ b vr " '' dwono«

nicht mehr und nicht
des Erzherzogs Franz

natürlicher Sohn der früheren

Vo 'tiĥ s ^dns ^ hauptet nämlich
R . PriA ; ber. Mörder de
!>,< 8t ?- 'b- ein natürliche , . . .
i>! , i>d? zagi>i Q? ' ber  iWitwe des Kronprinzen Rudolf
WWo ^ k^ iefanie habe ihren Sohn dazu aufge-

? ^ Ulh‘ „ 3°9 zu ermorden , weil dieser seinerzeit
bem Tode ihres Genmhls getragen

^ 4t!,? "s>Nn̂ r°^ Eit und Niedertracht zusammenge-
dm 'Läu g, ? ucht das Blatt durch einen Brief ohne
» ^ tefanj/uftigen , den angeblich die frühere Erz-Qn rSU ».; (nufnf

SffiSs. 00  Princip schrieb. Der Brief lautet

Berichte und Erklärungen bekam
geliebten Gemahls . Trotzdem

W tÖ lofte^Dn? L» 2l,s  mein seliger Gemahl auf mysteriöse
L' U'i' il j, °" lor-!! Mayerling seinen Tod fand , habe ich fast
!S "Nifr ben V ? i°le Be '
Sfillo 2S klar ^ ad meines u_

sie 55 i)QS Verbrechen begangen haben könnte.
!>WSfli , a»d ' »lieh ich in allen Zeitungen einen Aufruf

„„V'?,mch demjenigen eine hohe Belohnung,
ö ? ein n. l .„ Spur der mysteriösen Mörder komme.

, ^ Itim die u,? cher Freiherr von Göswitz , stellte aber als
!,> ^ tzfasNe, di» . eckung des Geheimnisses der Ermordung,
i, >r en-" K, ,Ue' aufrichtige Gefährtin in seiner Lebens-

»knxn n,„ ^ mnie habe gezögert , aber aus Liebe zu
rt Hube sie, so sagt sie, ihr höchstes und

ih ^ beV' *e Ehre.
« -Mahls

Dadurch habe sie erfahren , daß
-hls ber Rivale gewesen sei, der

Hi^ett.“ J' r|  habe . „Diese heimliche Ehe brachte
Ä g, bteine Brief , „mein lieber , süher ^Eohn!

<N®erriQhic öui 'be vergeben , wenn du den Mörder
V"b Id,i5 des?, mit der höchsten Strafe bedrohst, wenn du

Im bir bid)' meinen einzigen Wunsch zu er-«m,.

tr^ n^eri ü̂r viele . Kann man sich unter
ihrpr t0unbei :n' wenn schließlich den Oester-

Ist« fpic.» an den Taa aeleaten Langmut , derden Tag gelegten Langmut,
und daß sie nach Klärung des Ver-

vnen und Serbien zu rufen beginnen?

Dienstag , den 21 . Juli 1914

Deutsches Reich.
Hof und Gefekfchafk . Von der Nordland«

reife des Kaisers.  Freitag früh machte der Kaiser
gegen 7Vr Uhr einen fast zweistündigen Spaziergang in
die Berge von Balestrand und besichtigte nach dem ersten
Frühstück das dort eingelaufene Schulschiff „Viktoria
Luise " . Nachmittags bearbeitete der Kaiser die mit dem
Kurier aus Berlin eingetroffenen Sachen und unternahm
gegen Abend abermals einen Spaziergang an Land . Am
Donnerstagnachniittag verweilte der Kaiser auf Vangnaes
am Frithjofdenkmal.

Kardinal Dr. von Hartrnann und das Zentrum.
Wie die „Kölnische Volkszeitung " aus Krefeld berichtet,
hat Kardinal Dr . von chartmann auf eine Ansprache
Lensings -Dortmund in einerVorstandssit ;uugdes2lugustinus-
vereins zur Pflege der katholischen Presse erwidert , daß
er in einer kürzlich gehaltenen Rede , in der er ausgesührt
yatte , die deutschen Katholiken sollten zum Papst Ner-
trauen haben , der stets ausgezeichnet informiert sei, nicht
den Tadel der Zentrumspartei im Hirtenbrief des Bischofs
von Como im Auge gehabt habe . Daran habe er über¬
haupt nicht gedacht ; er billige die betreffende
Stelle im Hirtenbrief des Bischofs von
Como in keiner Weise  und sei auch überzeugt , daß,
wie er aus sicherer Quelle wisse, der Heilige Vater über¬
haupt keine Mißbilligung des Zentrums beabsichtige.

Gesamtlänge und Betriebseinnahmen der Preuhi-
fchen Skaatsbahnen . Die Gesamtlänge der Preußisch-
Hessischen Bahnstrecken betrug , wie die „N . Pr . K." aus
einer statistischen Feststellung erfährt , Ende 1913 38 745,9
Kilometer . Hiervon waren 22 235,76 Kilometer Haupt-
und 16 509,33 Kilometer Nebenbahnen . Die Betriebs¬
einnahmen betrugen 2 501 452 752 Jt,  was eine Steige¬
rung um etwa 150 Millionen Mark gegen das Vorjahr
bedeutet.

Reichstagsstichwahl in Koburg . Da nach dem Aus¬
fall der Wahl am 10. Juli Stichwahl zwischen dem fort¬
schrittlichen Kandidaten Arnold ûiid den »Sozialdemokraten
Hofmann stattzufinden hatte , während die Nationallibe¬
ralen , die bisherigen Mandatsinhaber , ausfielen , so mußten
am Freitag die Wähler nochmals zur Urne schreiten. Es
wurden insgesamt 14 970 Stimmen abgegeben , davon
entfielen auf Arnold 9178 und auf Hofmann 5792.
Arnold wurde somit mit starker Majorität gewählt . Da
nach der Hauptwahl die Nationalliberalen angekündigt
hatten , daß sie bei der Stichwahl Mann für Mann Arnold
unterstützen würden , so war dieser Ausfall der Stichwahl
von vornherein zu erwarten . Bei der vorangegangenen
Hauptwahl hatte Fabrikant Arnold (Fortfchr . Volksp .) von
14 866 gültig abgegebenen Stimmen 5627, Rechtsanwalt
Hofmann (Sozd .) 5751 und Amtsgerichtsrat Dr . Stoll
(natl .) 3486 erhalten.

Arau Laillaux.
Dieser Tage wird in Paris der Prozeß gegen die Ge¬

mahlin des früheren französischen Finanzministers Eaillaux
beginnen , die bekanntlich vor einiger Zeit den Leiter des
„Figaro ". Calmette , erschoß ; weil dieser in seinem Blatte
Enthüllungen aus dem Vorleben des Caillauxschen Ehe¬
paares veröffentlicht und mit weiteren Publikationen ge¬
droht hatte . Um das zu verhüten , griff die unselige Frau
,um Revolver . Auf den Ausgang des Prozesses kann
man um so mehr gespannt sein, als ja bekanntlich fran-
.gsische Gerichtshöfe Damenverbrecheu , sofern sie im Affekt
begangen wurden , sehr milde zu beurteilen pflegen.

Ausland.
Tschechen und Deutsche . Der Vollzugsausschuß der

ehemaligen Vereinigung der deutsch-böhmischen Reichsrats¬
abgeordneten beschloß am Freitag in Prag nach kurzer
Aussprache einmütig , an den Grafen Nostitz ein Schreiben
zu richten , in dem erklärt wird , daß die Mitglieder des
Vollzugsausschusses einmütig der Ansicht sind , daß der
Beschluß der tschechischenParteien vom 30. Juni nicht ge¬
eignet sei, einen Boden für weitere Verhandlungen zu
bilden . Die Deutschen seien nicht in der Lage , von ihrer
Erklärung vom 22. Juni abzugehen.

Eine Friedensrede Lloyd Georges.
Auf einem Diner , das der Lord Mayor von London

den Bankiers und Kaufleuten der City von London gab,
!; It Schatzkanzler Lloyd George eine Rede , in der er
folgendes sagte:

12. Jahrgang.

EINS ist für UNS von der allergrößten Bedeutung,
nämlich der Friede . Friede nach außen und Friede da¬
heim . Vor einem Jahre befanden wir uns inmitten eines
großen Krieges im Orient . Es war eine Zeit voller Be¬
unruhigung und Besorgnisse , und wir stellen uns
heute kaum vor , wie beängstigend die
Lage war.  Wir Engländer haben Grund , stolz
zu sein, daß in all der Verwirrung , die zu einer
der größten Katastrophen hätte führen können , die
je die europäische Zivilisation bedroht hat , Eng¬
land unter der geschickten Leitung Sir Edward Greys
bei der Wiederherstellung des europäischen Friedens die
Führung übernahm . Am i n t e r n a t i o n a l e n Himmel
gibt es stets Wolken.  Einen völlig blauen Himmel
gibt es in der auswärtigen Politik niemals , und auch
heute sind Wolken vorhanden . Aber nachdem wir im
vorigen Jahre so viel größeren Schwierigkeiten entronnen
sind, haben wir alle Zuversicht , daß der gesunde Menschen¬
verstand , Geduld , der gute Wille und die Toleranz , die
im vorigen Jahre größere Schwierigkeiten und dringlichere
Probleme lösen halfen , uns in den Stand setzen werden,
die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu überwinden.

Albanien
Von kriegerischen Ereignissen lagen am Sonnabend

so gut wie keine Nachrichten aus Albanien vor . Es wurde
nur gemeldet , daß die Epiroten Valona von Süden , die
Aufständischen von Norden her umzingeln . Die Flücht¬
linge aus Epirus lagern in der Umgebung der Stadt . Der
italienische Admiral Trifari gab Weisung , daß bei Rionero
ein Lager angelegt würde , das durch vier weiße Fahnen
geschützt werden soll, in das die Bevölkerung sich flüchten
könne . Er teilte den Aufständischen und Epiroten mit,
daß er im Falle eines Angriffes auf dieses Lager genötigt
fein würde , es durch die Schiffe zu schützen.

Die Forderungen der Aufständischen.
Die Briefe der Aufständischen an die Gesandten

Italiens , Rußlands . Englands und Frankreichs wurden
am Freitagmittag überreicht . Sie sind in ehrerbietigem
Tone abgefaßt . Die Aufständischen bitten darin die Ge¬
sandten , am Sw »,mbend bei der Zusammenkunft in
Schiak zu vermitteln , wo die Aufständischen ibre Wünsche
kundtun würden , um unnützes Blutvergießen zu
oermeiden.  Die Gesandten traten daraufhin zu
einer Besprechung zusamnien und beschlossen, die Ge¬
sandten Oesterreich-Ungarns und Deutschlands von den
Wünschen der Aufständischen in Kenntnis zu setzen und
den Aufständischen in ihrer Antwort anheimzustellen , auch
den Vertretern der übrigen Mächte solche Briefe zu senden.
Dann erst werde man eine Entscheidung treffen.

Schließlich sei noch erwähnt , daß von Athen aus am
Sonnabend die Beteiligung griechischer Truppen an den
Kämpfen in Albanien entschieden in Abrede gestellt wird.

Die weitere Entwicklung der Dinge in Mexiko . ‘J
Am Sonnabend ließ das diplomatische Korps durch

seinen Doyen , den spanischen Gesandten , den neuen Präsi¬
denten Carbajal im Nationalpalast begrüßen . Der Ge¬
sandte gab in einer Ansprache der Hoffnung Ausdruck , daß
Mexiko endlich dem Frieden sich nähern möge , den das
diplomatische Korps ernstlich ersehne und der für Mexiko
nötig sei. Der Präsident erwiderte , er versichere dem diplo-
matischen Korps , daß er keine Mühe scheuen werde , das pa-
triotische Ziel zu verwirklichen , daß der Frieden in Mexiko
hergestellt und infolge davon die Vereinigung aller Mexi-
kaner durchgeführt werde . Expräsident Huerta und Blanquet
sind Freitag abend ungefährdet in Puerto Mexiko einge-
troffen . Der Kommandant und Stab des dort ankern¬
den deutschen  Kreuzers „Dresden " wurden dem Ex-
oräsidenten in Gala - Uniform auf dem Bahnhof oor-
gestellt . Sie boten dem Expräsidenten Huerta da,
Kriegsschiff zu jedem von ihm gewünschten Gebraucf
an . Huerta dankte ihnen und erklärte , er würde den Bo
such am Sonnabend erwidern . Der britische  Vizo
konsul stattete Huerta gleichfalls einen offiziellen Besuch al
und übermittelte ihm eine Botschaft , vermutlich das An
erbieten eines Asyls auf der „Bristol " . Huerta drückt,
seine Befriedigung über die ihm erwiesene Rücksicht aus

Kleine politische Aachkichlen.
Wie die „London Gazette " meldet , hat der König von Eng.

land bestimmt, daß die Kinder des Herzogs und de,
Herzogin von Braunschweig  das Prädikat „Hoheit " mi!
dem Titel eines Prinzen bzw . einer Prinzessin von Grohbritannie«
und Irland zu führen berechtigt sind. Sonderbar , daß der englisch«
König derartige Bestimmungen über Kinder eines deutschen
Bundessürsten zu treffen hat.

Der „Pester Lloyd " hält gegenüber dem Belgrader De¬
menti  seine Meldung von der Erhöhung des serbischen Friedens»
präsenzstandes auf 110 000 Mann aufrecht.

Der wegen Spionage in Malmö verhaftete ruffische Untertan
Iohannewitsch Anderson wurde wegen Landesverrats  zu fünf
Jahren Zwangsarbeit und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Der König von Bulgarien hat einen Erlaß unterzeichnet , in
welchem der von der Sobrarije angenommenen Anleihe-
oorlage die Genehmigung erteilt  wird.

Wie die Agenzia Stefanie mitteilt , entbehren alle Nachrichten
über Zusammenziehung oder Entsendung von
italienischen Truppen  jeder Grundlage.

Das türkische Amtsblatt veröffentlichte die Ernennung
des Norwegers Hoff  zum Generalinspektor der Wilajet»
Wan , Bitlis , Mamuret ül Aziz und Djarbekr und des Holländer«
Westenenk zum Generalinln -t-ar der Wilajets Tranezunt , .̂ rzerum
und Simas.



^Lgesneuigkeilen.
. usjperrnng ' in vor Lausitzer Tuchindnstrie . Aus

Rotttius wird vom 18. d. M. gemeldet : Da bis heute
zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Lau-
Icher Tuchindustrie eine Verständigung über die bestehen¬
den Streitfragen nicht erzielt werden konnte, tritt die
Aussperrung von etwa 30 000 Arbeitern in 350 Betrieben
der Niederlausitz heute abend in Kraft. Nicht ausgesperrt
werden die Musterweber, Kutscher, Wächter, Heizer, Meister,
Untermeister und Meisterinnen.

Oie Aussperrung der Solinger Arbeiterschaft wird
voraussichtlichunterbleiben. Das Einigungsamt , das am
Freitag als letzte Instanz uor der Aussperrung zusammen-
trat har sich auf Vorschläge geeinigt, bei deren Annahme
durch die Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
erhoffen ist, daß die allgemeine Sperre vermieden wird.
Die Generalversammlungen der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer sollen jetzt zu den Einigungsvorschlägen Stellungnehmen.

Oer „Norddeutsche Lloyd« als Prozehsieger . Das
Londoner Admiralitätsgericht entschied in der Klage und
Widerklage der Reeder des „Kaiser Wilhelm II." und des
Lwerpooler Dampfers „Incernore ", die wegen der Kollision
^ . Schiffe im Nebel kurz nach der Abfahrt des „Kaiser
^Zuyelm II." aus Southampton erhoben worden waren,
zugunsten des Norddeutschen Lloyd unter der Begründung,
daß die „Incemore " in gutem Glauben ein Signal mit
dem Nebelhorn abgab, daß sie stillstehe, obwohl sie noch nicht
ganz stillstand, was die Kollision veranlaßt habe. Es
wurde daher der „Jncemore " die alleinige Schuld an dem

zugesprochen, während dem Dampfer „Kaiser
Wilhelm II." keinerlei Tadel erteilt wurde.

kaiserliche Auszeichnung der Tapferen des
Kreuzers „Göden ". Für das heldenmütige Verhalten
der Mannschaft des großen Kreuzers „Gäben " bei dem
Kasernenbrande in Konstantinopel am 22. Mai , wobei
drei Matrosen ihr Leben ein büßten, hat der Kaiser, wie
jetzt amtlich bekannt gemacht wird, mehrere Ordensaus¬
zeichnungen an diejenigen der Besatzung verliehen, die
sich besonders bet dem gefährlichen Rettungswerk hervor¬
taten . Kapitänleutnant Hilgendorff erhielt den Roten
Adlerorden vierter Klaffe; ferner wurde dreien die
Rettungsmedaille am Bande , zweien das Kreuz des All-
gemeinen Ehrenzeichens und fünfen der Mannschaft das
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen.

Verhaftung eines deutschen Werbers für die
Fremdenlegion . In Köln wurde auf Veranlassung der
Mainzer Staatsanwaltschaft der 19 jährige vorbestrafte
Tagelöhner Karl Becker aus Heidesheim bei Mainz festge-
nommen unter dem Verdachte, für die französische Frem¬
denlegion als Werber tätig zu sein. Becker war Anfang
Juli mit drei Burschen seines Alters unter auffälligen
Umständen abgereift. Die Festnahme geschah auf Anzeige
eines Bahnbeamten , der den Burschen beobachtete und
dem vor etwa Jahresfrist ein 20 jähriger Sohn ebenfalls
auf noch «naüfgeklärte Weife verschwand. In Beckers
Besitz sind nach amtlicher Angabe Schriftstücke be-
lastenden Inhalts gefunden worden. Die Untersuchung
führte auch zur Vernehmung mehrerer Burschen aus einem
Mainzer Vorort , die Becker früher zu verführen suchte.
Einer von ihnen, der 17 jährige Anton Gebhardt, gab an,
daß er von Becker einem Werbebureau in Nancy zuge¬
führt worden sei; man habe ihn dort aber wegen Untaug¬
lichkeit wieder freigelassen.

Verhaftung einer INcidchen' icmdlerin. Eine aus¬
ländische Mädchenhändlerin, die im Beariff stand, die
yuvjche 16 jährige Tochter einer nageler eyrjamen Bürger-
famili« nach glänzenden Versprechungen ins Ausland zu
entführen, wurde auf dem Hauptbahnhof zu Kassel in dem
Moment verhaftet, als beide den Zug besteigen wollten.
Die Verhaftete soll früher als Bardame in Kassel beschäftigt
gewesen sein.

Ein halbes Jahr unter Menschenfressern. Ein
Tübmaer. Herr Kibler. ist non einer länaeren Neile nack»

der Südsee zurückgekehrt, bei der er sich auch als erster
Europäer ein halbes Jahr im Innern der Insel Bougain-
ville ausgehalten hat. Er hat dieses Wagnis unternommen
trotz der Warnungen der Behörden vor den Inselbewoh¬
nern, die als Menschenfresser bekannt sind. Kibler brachte
von seiner Expedition viel ethnographisch und zoologisch
merkwürdige Dinge mit, namentlich bisher noch nirgend
gesehene Arten riesiger Käfer und Schmetterlinge.

Mord und Selbstmordversuch in Oranienburg . Als
am Freitagabend ein Möbelhändler in Oranienburg bei
dem früheren Kanzlisten Franz Collin die nicht bezahlten
Möbel abholen wollte, machte dieser einen Selbstmord¬
versuch, indem er sich mit einem Hirschfänger einen tiefen
Stich in der Herzgegend beibruchte. Seine Wirtschafterin
Fräulein Linke wurde in ihrem Zimmer tot ausgesunden.
Die schon erkaltete Leiche wies Messerstiche in die Brust
und einen schweren Hieb über den Kopf auf. Collin be¬
hauptete, die Linke auf ihren Wunsch erniordet zu haben,
doch weist der Befund eher auf einen Kainpf zwischen den
beiden hin.

Verhafkung eines Arztes . Großes Aufsehen erregt
in Ballenstedt a. H. die Verhaftung des Buchhändlers
Straßburger , ferner des i» einem Berliner Krankenhause
tätig gewesenen Arztes Dr. Franz und einer Kranken¬
schwester, die mit Dr. Franz zusammen in dem gleichen
Institut beschäftigt war. Sie sollen sich in Ballenstedt
gegen den § 218 des Strafgesetzbuches vergangen haben.

Einer , der nicht „verewigt " werden will . In Liegnitz
soll ein Bismarckturm errichtet werden. Diejenigen, die
zu diesem Zwecke 100 M. geben, werden auf einer Tafel
im Turm „verewigt" werden. Ein Liegnitzer Stadtver¬
ordneter. dem dieje Nutzbarmachung menschlicher Eitel¬
keit nicht paßt, spendete daraufhin zu dem Turm 99,99^ .

Kein Aeberfliegen der russischen Grenze . Wie
Wolffs Telegraphen-Bureau von zuständiger Seite er¬
fährt, entspricht die Blättermeldung , daß das Luftschiff
„Z 4" die russische Grenze überflogen habe, nicht den Tat¬
sachen. An den Stellen , wo das Luftschiff der Grenze am
nächsten kam, harte es von ihr einen Abstand von zwei
Kilometern. Ob es trotzdem von russischen Grenzposten
beschossen worden ist, konnte die Besatzung nicht wahr-

i nehmen , da das Propellergeräusch Gewehrschüsse aus
' solcher Entfernung übertönt.

Eine Liebeskragödie . Im Hause Innsbrucker Straße 3
in Berlin -Schöneberg hat sich in der Nacht zu Sonnabend
der letzte traurige Akt eines Liebesverhältnisses abgespielt,
das der Bräutigam vor kurzem zu lösen beabsichtigte.
Die zwanzigjährige Elisabeth Pokorny erschoß dort ihren
um sechs Jahre älteren Bräutigam , den Schriftsteller Ernst
Wundermann und gab sich dann selbst mit derselben Waffe
den Tod.

Gewervsmaßlger kinüerraud in Amerika . Nach
einer vom Staatsanwalt angestellten Untersuchung wird
der Kinderraub in Neuyork als ein organisiertes Gewerbe
betrieben. Es gibt dort Banden von Männern und
Frauen , hauptsächlich Italienern , die eine Art „Kinderraub-
trust" bilden. Nach den angestellten Ermittlungen haben
sie während der letzten Jahre 150 Kinder gestohlen und
ür die Rückgabe Beträge von je 2500 bis 10 000 M als
Löjegeio erlangt , >e nach der Vermögenslage oer Eltern.
Eine Bande von fünf Personen konnte auch schon
verhaftet und vor Geiicht gestellt werden. Zwanzig
Zeugen sind für die Schwurgerichtsoerhandlung , die
dieser Tage begonnen hat, vorgeladen, um über das
System der Räubereien auszusagen . Einige Kindesräuber
arbeiteten mit teuflischer List und Schlauheit. Sie sandten
den Eltern Haarbüschel und Kleidungsstücke ihrer Kinder
zu, und ließen, falls das Lösegeld nicht willig gezahlt
wurde, herzzerreißende Briefe an die Eltern schreiben mit
der Schilderung der Folterqualen , die sie zu erdulden
haben, da das Lösegeld nicht eintraf . Zumeist waren
weniger begüterte Familien die Opfer, hauptsächlich kleine
Ladenbesitzer ausländischer Nationalität , die später durch

Der Kampf um das Majorat.
Ronian von Eivald Ang. König.

(Nachdruck nicht gestaltet.) (7
„Ichmne um Entjchuldigung. Sie nannten den Namen

Steinfelder," sagte der Rittmeister, nachdem er seine» Wein
bestellt hatte, „sind Sie vielleicht verwandt mit der Frau
Baronin Darboren , geborene Steinfelder ?"

„Sie ist meine Schwester," sagte Hermann.
In den Augen des alten Herrn blitzte es freudig auf

er reichte ohne Zögern dem Rechtsanwalt über den Tisch
hinüber die Hand. 1* ’

„Erlauben Sie , daß ich Ihnen die Hand drücke," sagte
er. „Sie werden inich freilich nicht kennen, aber eS genügt
Ihnen wohl wenn ich Ihnen sage, daß ich im Hause Ih¬
res Vaters häufig verkehrte, und daß Adelgunde Stemfel-
der meine Jugeiidiiebe war ."

Er füllte das Glas und stieß mit dem Rechtsanivalt
in , dann drehte er mit gedankenvoller Mierre an den En-
den seines langen BarteS.

„Sie haben früher meinen Namen nie gehört?" fraate
-r. wahrend sein Blick voll Wohlwollen auf dem Antlitz Her-
aiaiiiis ruhte. ° v

«Nein, wenigstens erinnere ich mich nicht
--Nun, es mag ja sein. Sie waren damals noch ein klei¬

nes Kind. Lassen Sie mich Nachdenken— ja , ja, Sie zählten
drei oder vier Jahre , als Ihre Schwester heiratete."

richtig ! sie war sechs Jahre mit dem Baron
oon Darboren verheiratet und bei seinem Tode zählte ich
aeun Jahre ; drei Jahre später wurde meine Schwester mir
intriffen, ihr Schicksal wird Ihnen bekannt sein."

„Ja , es ist mir bekannt," nickte der Rittmeister mit einem
"rfen Atemzug, „ich habe mir seitdem stets den Vorwurf ge-
macht, daß ich, wenn auch nur indirekt, an ihrem Unglück
suiige Schuld trage."

„Inwiefern ?" fragte Hermann erstaunt.
Der Rittmeister füllte sein Glas noch einmal und trän,

eS hastig ans , dann blickte er, während seine Hände mi,
dem leeren Glase spielten, eine geraume Weile starr vor sich

Enerar , oes atz ebenfalls kein Vermögen. Bon der Möalickfeit einer fnfrfwm >- - - - m ? . 7

„Weshalb tollte ich es Ihnen nicht sagen dürfen?" brack
er endlich das Schweigen; „ich bi» jetzt ein alter Mann , Si,
werden meine Mitteilung nicht mißdeuten, und durch sie wirc
Ihnen vielleicht manches klar, was bisher Ihnen rätselhaf
erschien. Ich liebte Adelgunde, — gestatten Sie mir, daß ick
sie nur mit diesem Namen nenne, — und meine Liebe wurd
erwidert, wir träumten beide von einer Zukunft voll Glüc
und Sonnenschein. Es war eine Torheit , aber das hätte da
mals uns niemand klar machen können, wir suchten ja uw
ser ganzes Erdenglück nur in unserer Liebe. Ich war eil
junger, unbemittelter Leutnant , und Jbr Vater, der alt«

Icit e,ner solchen Verbindung konnte unter solchen Verhält
mssen erst nach vielen Jahren die Rede sein. Aber dara,
dachten wir nicht, und auch dann noch nicht, als der Freiberi
Robert von Darboren sich mit Ihrem Vater befreundete uni
sede Gelegenheit ergriff, um die Gunst Adelgundes zu wev
ben- Ihre Mutter starb, für den General war es ein har

& laq' en  ändern waren ihm nur zwei geblio
ben. Sie und Adelgunde, und Sie zählten damals kaun.
Me , Jahre . Seit dem Tode seiner Frau kränkelte der alt.
Herr, ich begreife es. daß er sein Ende nahen fühlte, und das
ihn das uckl die Zukunft seiner Kinder besorgt machte. G
hinterließ Jhiien «venig oder nichts, sie bedurften beide nock
einer starken Stutze, und diese Stütze war gefunden, als dei
Baron von Darboren um die Hand Adelgundes warb
barf und will Ihrem Vater keinen Vorwurf machen Dari
boren war nicht nur ein sehr reicher Herr, sondern mich eir
Ehrenmann ui des Wortes vollster Bedeutung. Und Adesi
SUude siebte rhren Bater zu sehr, als daß sie seinen Bitter
hatte widerstehen können, sie erkannte, wie aussichtslos nnsr.
Liebe war , und daß sie ihrem Bruder gegenüber ernste Pflicki-
ten zu erfüllen hatte . Vielleicht wäre es anders gekommen
wenn ihr Vater versucht hätte, sich durch Drohungen ihren
Gehorsam zu erzwingen, denn Adelgunde war »m Grunde
genommen, eine trotzige, leidenschaftliche Natur , aber seine
Vernunftgründe und seine Bitten im Verein mit ihrer Kin¬
desliebe sicherten ihm bald ihre Zustimmung. . Es warein
harter Kampf zwischen Liebe und Pflicht, den das junge Her-,
kämpfen mußte. Meine Ehre und meine Pflicht geboten mi-

ffl 38“" }? !" und Hoffnungen zu entsagen und dem Hansedes Generals den Frieden zu erhalten." v
Der alte Herr machte eine Pause ; mit einem schwerer,

Seufzer holte er eine Zigarre ans der Tasche, seine Hand zit-terte, als er sie anzündete. v 3
'sV°rbei !" fuhr er fort, „laß fahren dahin, laß fahren'

Adelgimde heiratete den Baron und erleichterte dadurch ibrein
alten Vater das Sterben , den wir schon bald nach der Hocb-
zett zu Grabe trugen. Ich ließ mich versetzen; nur dann und
wann erhielt ich von anderen Personen Nachrichten über
Adelgunde, man wußte nichts anderes, als daß sie mi,

Gatten glücklich lebe. In meiner neuen Garnison lernte
ich eine iniige Witwe kennen, für die ich mich bald inter!
essierte. Sie war jung, schön und vermögend, ihre Blicke
und gelegentltchenAenßerungen verrieten mir . daß sie micki
liebte ; meine Kameraden neckten mich mit ihr — k„» im
machte nieinen Antrag und wurde angenoinmen. ' 3**& ' ^

Es war keine glückliche Ehe. lieberHerr. ich muß Ihnen das
sägen, damit Sie , was nun nvch kommt, nicht mißverstehe,.
Meine Frau war kokett und vergnügungssüchtiq nnsere er«,,/

»ich, zu -mmld-r. d- ,- nn.m Hi - Lwu
nicht ansbleiben , die plötzlich eine weite Kluft zwischen uns
rissen. Die Schuld mag wohl ans beiden Seiten gelegen bo-
ben, ich mache mich nicht frei davon ; ich hätte m luaiutii-r
Beziehung nachgiebiger sein sollen, aber ich war «ZnÄ

Drohungen mir Bomben oon der polizeiliche"1
zurückgeschreckt werden konnten. Die Babies t(tlf
Kinderwagen, die einen Augenblick unbewacht w^ |P
stöhlen ; nieist jedoch wurden jüngere Linder
Wege zur Schule entführt.

:!mii

Mahnung für Pilzesuchcr
Dir Spalten hei Tageszeitungen bringt" ^ ^

wieder die Nachricht von Pilzvergiftungen . ^ MM?
daß ein so gesundes Nahrungsmittel so große
in sich birgt . Wo liegt hier aber die Schuld und
Aenderung zu schaffen. ^

Viel Wert wird heute auf das geschrieben̂ ■
druckte Wort gelegt llmühfino Blicker undUnzählige Bücher un uf ' L1
wollen über eßbare und giftige Pilze AuskÛ ^ lfj^

S
tot

iS  iFarbenprächtige Abbildungen zeigen uns Form
beider Pilzgattungen , der eßbaren und giftigem ^
Pilzsucher nun mit seiner Karte und seinem
Wald , so wird er erstaunt sein, welche Unmenge -nl
ner Arten von Pilzen hier hervorsprießen . (t
ihn nun „grau lieber Freund ist alle Theorie '
bunten Farbentafeln . Dem Naturforscher
Karte genügen , er wird aus dem zur BerfügUW»̂
Stoffe das für ihn notwendige entnehmen . .J^ r fj(t
nun aber an der Hand eines Unkundigen , wirb
schließlich dach irren infolge der Masse, welck
entgegentritt . Für ihn ist dieses Buch, welche
sein sollte ein Fluch geworden . Er hat dadurw r

nun uuti im Uci jjuiiu ciiicö nuiuiiuiytun ^ «. jiiii1j
schließlich doch irren infolge der Masse, welw

[cm juiut yiuu ; yuuuiucu . vu i;ui V - . Uf j
leben, wenn auch nicht getötet , so doch in

Ist es nicht sonderbar , daß gerade in de" ^ |,L
welchen viel Pilze gegessen und gesucht weroe
Vergiftungen Vorkommen. Diese armen Kt
wohl in ihrem ganzen Leben nie ein PuZ ^ ^ft^
und doch werden sie nie einen giftigen m
Halter legen. Man könnte fast sagen,
wisses „Pilzgefühl " angeboren. Bon klein aM
Kinder mit in den Wald genommen und Vj,
htö STT7it+ör tht* ©ItiS tn 11TltCt* ^ ^die Muter ihr Kind in Pilzkunde . bl"ker
Mutter lernt das Kind die verschiedenen A ^
kennen. Es wird auch bald herausfinden
Plätzen die bestimmten Pilze wachsen.

Soll etwas gegen die Gefahr der V *,.*,<
fchehen, dann müßte die Schule den Kindern $tt ;j
Gelegenheit geben, Pilze kennen zu lernen. „(jtiy
3. B . bei Ausflügen geschehen. Lehrer , we>^
Pilzkenner sein müssen, gehen mit den ^ ^ hrE,i
Wald und lassen nach vorhergegangener ~
Pilzart suchen. So müßte jede Pilzart des
Naturgeschichte behandelt werden . Dann lern ^ '
die Unterschiede kennen und werden später ^
Vergiftungen hüten können. rf

Ganz dasselbe gilt auch für die
müßten sich den Leuten anschliehen, welcheP «
fragt die Arbeiter und Frauen im Walde, l e'" ffragt oie Arveirer uno Frauen ,m ntin t ?
sie euch freundlichen Bescheid. Wird eum ^ ^
gezeigt, sucht erst diese eine Art , alle anv^eßbar oder giftig. Seid ihr euch eurer
nehmt die nächste Sorte . Mancher Schru ^

nde und abertauiwohl umsonst getan , tausende und
aber doch kein Menschenleben auf.

Darum lernt in erster Linie von
durch schützt ihr euer und anderer Leben-

KB»
ewordeü
ernichtllNS
,et m W ®^

eine itorrtge ’Jtotur , ich war tS
Enttäuschungen und durch die _
sie" Hoffnungen. Ich wurde hierher »»»
es lag mir wenig daran , der Gedanke an "
mit Adelgunde ließ mich kalt. „ PAi

.Wir waren kaum hier, als der Baron "
itzlich starb : ku» vorder dotte ick eine tplötzlich starb ; kurz vorher hatte ich eine r

mit Adelgunde im Theater gehabt. Ich beda.^,„ Ke!mit Avelgunde nn Theater gehabt. Jch ^ T,,jnen
Witwe, aber ich dachte nicht daran , 'hr ^ ge" F
mache», ich ahnte auch nicht, daß Adelgu"°^ rsiy P
Erkundigungen über mich einzog «nd i

- Kenntnis erhielt, E'" Z jch,^meinen Verhältnissen Kenntnis erhielt. ...
nach dem Tode ihres Mannes verstrichen. “ 6iê „ F
begegnete. Sie hatte mich ausgesucht, sie « ««

Lmittao loaiieren rm- Knjt  i Qmf.denen ich jeden Nachmittag spazieren . .
sie mir entgegen. Sie machte mir Boriviü „pk v^
gessen habe, ich verteidigte mich, und rchw mit
daß ihr Anblick die alte» Eriniieruligen
die Liebe wieder in meiner Seele weckte. £  be !" o»'
lsch zusammen, in ihrem Schloß durfte «<&>£ „ u"° „(J
fürchtete, ihr guter Ruf könne darunter le>° ^ &ef ^ fiL
fürchtete sie die Jntriguen ihres Sch>"«L
lillind ihres Sohnes von Haus Eichenh"^ ^ vesl̂ M,
griffen hatte. Sie haßte diesen Schwager- T ^ loP.̂
sucht und Leidenschaftlichkeit sie sich bü^ jhrmir oft. daß sie fürchte, er werde sie uno ^ M -e^ ,
Majorat betrügen. So vergingen Mona»- nt bw |({Kt
die zerfahrenen Zustände in meinem paß
und diese Teilnahme war mir zu liev, ^nti

zerfahrenen Zustände in meinen'
iuiu  0 - rrlif C1'

zurück,veisen mögen. Da sagte sie
Schwager habe um ihre Hand geworvei.. Sk' u
trag abgelehnt, mir abet bot sie het .
Hand au . Ich antivortete selbstoerstäi ^ e«n ^ [(ti
berief mich darauf, daß ich eine Gatt 'N xt, i" ^
Adelgunde war empört über meine
sein Tage ab begann das rätselhast̂ .^
Namen der tollen" Baronin ei !*n ‘9Aä„öe»fÄ*

Nackt ihr«^ i,« .Stadt , um dort das Geld mit oolleiiH" ihre
durchstreifte sie zu Pferde Tag u»ld Nock' ^ h,e>0urchstretste sie zu Pferde Tag uno »>»>*„,«V

Ihr leidenschaftiicheS Teinperain̂ ' A wJ
friedenheit ließen ihr nicht Rast
jetzt seltener zusammen, geschah eS,so" iSeätu ..«.. oi* tft mH . ..»t/i*"Vorwürfe hören, Vorwürfe, die in
ten, daß das Urteil der öffentlichen w ^ ^

„liitb doch war dies«Vermutungm ^ arô Hlo'^ sl"

f,
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%
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h
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s

S

ein. „Nach uneiner UeberzeugungL me'"V,S '5
Urteil gemacht, um die Ueberfuhr"' S f iiiH' ' ■s<iifw
fVn ’Pnfimiß nnnnfioi <ott »n * »itlC .JrrenhauS vorzubereiten. Adelgunb" . ^ „e !.jpdl'M
den und unglücklich; sie war in der „ sieJ #
exzentrische Natur , ihrem Schwager l' ^ xint" ^
über, an dem Jngendgeliebten hon'"
finden."

§»Hl
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^ ® a 1 S wurde vom hiesigen Bahnhof

>>>erabforligung cingcrückt ui b seinen Posten hati'ti

#i»
fMi

5ß̂ v^ ere  und Schwache" angepriesen, das eine
uj &es Snr°er^are. grenzende Wirkung auf die Erhöh-Sk,« üure  grenzenoe Wirrung auf die idrhoh--

r A Az. Pergewichts und auf die Erlangung schöner
/ ? ls.die hn^(Yi\*nen .Huben soll. Die Soziete Sargol in

®et>tQi,i . itteI  vertreibt , verspricht jedermann nach
Jijk *8 bis2nm r̂es  Präparats eine GewichtszunahmeZ lunö in  ganz kurzer Zeit. An das Kaifer-

^ euẑ °")ulat in Paris gelangen zahlreiche An-
."ran.»^ schland über den Wert dieses

Stiebe -.^ Würdigkeit der Firma , die sici

*

y
9

h
.Mv und Proulnifelles.
* Wl-hr.—. on ,

^orn , 20. Juli . (Bahnperso nalien .) Herr
nrwalier Balz  wurde vom hiesigen Bahnhof

^ :. (Huuptbahnhos) versetzt; an seine hierl «, ' ^ \ My ** T " V**y ^ | J » V V. | v y i y VI IV | VVl iV Lj IVV

,%nGjiif , rlle ist Herr Obcrassistcut Berger von der

! ^ DcJrl£ nt Trun dt  dahier übernommen.
deut!!̂ '̂ — Täuschung. Seit längerer Zeit
UW 7? Tageszeitungen und Zeitschriften unter
iir ein Präparat als „bestes Ntzhr-

Mittels und
sich mit seinem

5 Nach der Untersuchung von Hannich
€ ,We,tenfornf0tI)efer3ei*ung 1913 Nr. 55) besteht das in

A fi>„t ^erkaufte Mittel aus einer Masse vonUM fC'  I -̂ vvvvev uuy einte WVUfJC UUIl
ige mj Eiweißkörpern und verkleisterter Stärke,
■nbo» ®en  von Salzen und organischen Phos-

I , Ctosk̂ /Phusphatide ) beigemischt sind. Stark
StHjj r ouftheinend nicht darin enthalten.

^ Eiten im Gewichte von etwa 1,8  Gramm,
Htftför5 » ^ Stück eingenommen werden sollen,verkauft. Die mit 3 solcher Tabletten

täglich zugeführten Nährstoffmengen
eutUn ° sie  für die menschliche Ernährung nicht

Ein können. Der Preis ist unverhältnis-
^ >Efiib>, Zugaben der Reklame sind zur Täuschung
M. bDih.„̂ .äes Publikums geeignet. Vor dem An-

>{*. • 5 tft £)0rptt <̂ nnn hpm rftpfimhhoifanmfo hör
tztztzL .' .

bereits von dem Gesundheitsamte der
^i? i°sesm;?/Entlich gewarnt worden, weil der Ver-

‘iQU( 5 au f ^ie  Ausbeutung leichtgläubiger

jis .^ ie  Zeit der Reife unserere Beeren
u cht e ist da. So gesund nün der Genuß\ > n öb;,u . - - a-,- _ u

Sth irf en 65  schädlich kann ein zu reichlicher
^Qh.-.^irb '.^ wal wenn noch die Unvorsichtigkeit be-Vi.Miit.. ' yletcfl nnA nr>«rr»2 °se. _r0 rrf -V wenn uuuj uit wuuui fuyuyim ve-
k t(iten '̂ch nach dem Genüsse Wasser in größeren

p in h0‘t ,n ên' Diese Unvorsichtigkeit begehen
JttÄ her»^ bn Tagen, die eine starke Schweißab-
% ttllpr, rrufen  und dadurch das Bedürfnis nach

" 5̂,• °en- _r.-^ 5t, ^eFÄri* ' sowohl Erwachsene als besonders
Vt Oerm er  Wassergenuß nach reichlichem Genus-

00 CIhpr rrti4>f mir frkrrvovrt fC vP vf 11'“anr rrDi af)er  uicht nur schwere Erkrankung,
\h '!M Do« n 2:00  3Ur  F ° tgb ZU haben. Besonders
v*)«,'tt Nieŵ- b̂renfrüchten, vornehmlich von Stachel-
?»! b"uß vn» ^Wasser sogleich nachzutrinken. Wer

"s "bst noch das Bedürfnis nach einem
v$n ttü Qs% r Hille dieses Bedürfnis durch Zuführ-

oder Semmel. Alljährlich erkranken
§ drn-f,0'^ 6 Binder an Magen- und Darm-B b'v,*‘ (£ *
.V erfnb̂ >bt sich eine derartige Erkrankung, dann
Xi, ?ne schon zugleich, daß die Krank-

Obk? ^k^ '̂sten Fällen aus allzu reichlichem
ti rpf>.n- er  uus dem Genüsse von nicht ausge-

J lüert . Wer nffn Ninder Ner er-lillran'^ brt. Wer also Kinder hat , der er
Don ^ oach Obst kein Wasser zu trinken uni"U I»n . J «in -cuu [| ct c)u  Ulmen uuu

hu p'uß skw Obste zu unterlassen . Diese Er-
^ d'Ne Cp läglich erfolgen , denn bei Kindern

-rrm -chnung.
^S 'eru,,!0,0115̂ 1̂ des Allgemeinen Lehrerver

lägliche Ermahnung.
x;. »>eruno \ f ' ûö ueö « »gemeinen eeyrerver

5u ^ Unn ^sbejtrf Wiesbaden befaßte sich in seinenho. 0 v r, hör SO ü ) 5n u n a /rder Frage des Züchtigungs
. V r C T. 9ftl hto Sn̂ H+otfimn hör r\f\r1iofk̂ kŝ ssch' 't r. An die Mitteilung der vorlieg

^ ^ Senbnl?.̂ schloß sich eine eingehende Besprech
bpu . Uthen linfirhprpn 9 p̂rhfc;fnrrp in hpr firi

An die Mitteilung der vorlieg-

»l>ej tichen unsicheren Rechtslage , in der sic
^rhj Ausübung des Züchtigungsrechts be%%

hi™s i
^Irû t —I,ve ö nynu .; uu aa.il uts > Wliup
^l >rer1'^ llroße Erschwerung der Erziehung^

!? d>i>?'e A.^ bedeute. Der Gesamtausschuß beschlos

Eunsjchchurde zum Ausdruck gebracht, ba1
. ^ eck-̂ chkil, die sich vorallem in der verschie«liStH 0te  l 'ch vorallem in der verschie^

'«̂ bkẑ de, ^ chschslmĝbezüglich der Art des Straf-

"'8.^ l>, eiô ô d̂ eine Eingabe zu richten, worin ge-Xb̂,
S-̂ thentische Erklärung darüber ab zu

nÄ^ ttlel (Stock oder Riemen) in unse
sei. Für die 191k

eioenm°^ >" el (Stock ode
S ^ Ls-n st" 'ch ĝesetzlich zulässigV d-»s?>Us> „s ttfmdende Pfinastvla,--"ladende Pfingstversammlung ist von
X? Slo-•' Die ^ "uptvortrag folgendes Thema ge

Us übu na 'Hechtsunsicherheit des Lehrers bezüg
8 der körperlichen Züchtigung in bei

'f liS ft* Einen neuen Anzug ganz billil
V helÄ'br ĥevte früh ein beim Weißbindermeiste'
M j» ^ beit sichender Anstreicbergeselle, inden
vki e bst .,„55 des Herrn Schreinermeister!
V 't'i, ^ ^ und aus dem unverschloffenei
Vt.̂ Uc. chreinl.„ n neuen Anzug, der einem ihm be

h°r pĵ -.pbsellen gehörte, mitgehen hieß. ~bftfi iiiuwtytii uicb»
imvn. -̂n9cn  bei Herrn Simon gearbeiteV1' s-y«u§ oci Herrn Dimon gearvette\ ^ „ ? eSNn»v bestohlenen Gesellen näher kenne,

k h befiQlIJetIialfi k sollte er sich aber nicht lange freuen
&i Wohnhauses beschäftigt gewesen

t'W'Cuk k°ww."'"? ^ olte von ferne den Anstreiche
s,t'H ^ J-« sehen, sich jedoch nichts verdächtige^- - ' • - -

sl  3lnsüft an. nun  heute mittag den erst gester-
5hn Li etn>un>? " nnial näher betrachten wollte, stell'kVv 'f, .»-""deruna&prn„s f,""g heraus, daß derselbe Beine biS Wt\ mit0’. - — , ™

H3 o*. bes Worten also verschwunden wai
A,
ihi 'srxTZXTf*

ift Ctlt'n n ^^ dlahe des Rathauses inHerborn

R „'obQjf. "etz , " Worten also verschwunden wai
H^ einr en Sin» ifk slbl natürlich gleich auf den heut

beiĵ lreicher. Der Sohn' des Herrn Sima
? ô Unn^ schäftigter Geselle nahmen sofort

J't v% B7,9le nen ut’r ^lähe des Rathauses in Herbori
»k""g 5Ucn  Anzug bekleidet, zu erwischen UI

\ An„,/ " erkstelligen. Der Verhaftete woll
" nn* ^ cr  ihm übrigens wie angegofll

Etz Dortmund wandern, weil ihm d,
^ ptehr so recht zusagte. Statt d

geplanten Wandertour sieht er nnn hinter Schloß und Riegel
seiner Bestrafung entgegen.

Wetzlar, 18. Juni. (Zwei Knaben ertrunken.)
Die Nachricht von einem schrecklichen Unglücksfalle durcheilte
gestern abend gleich einem Lauffeuer unsere Stadt . Der
Sachverhalt ist folgender: In unmittelbarer Nähe des
Steinbruches unweit des Hochbehälters an der Gießener
Straße, wo die Steine für die Umfassungsmauer- und Auf¬
schüttungsarbeitenbei der Unteroffizierschule gebrochen wurden,
befindet sich eine Mulde, deren größte Tiefe etwa 2'/r Dtcter
beträgt. Diese Mulde hatte sich infolge der letzten starke»
Regengüsse derart mit Wasser gefüllt, daß sie einen förmlichen
Teich bildete. Auf diesem Teich fuhren gestern nachmittag
zwei Söhne des früheren Schlossers, jetzigen Arbeiters Petri,
auf der Brodschirm Hierselbst wohnhaft, auf Brettern herum,
die von der. wie gesagt, nahegelegenen Steinbruchsanlage
h-rstammten. Wie erzählt wird, neckten sich die beiden Brüder,
Johann und Heinrich, der eine 9, der andere etwa 13 Jahre
alt, während dieser Fahrt und stießen sich etwas hin und
her. Plötzlich kippte ein Brett um und der jüngere verschwand
im Wasser. Sein Bruder sprang ihm nach und verschwand
gleichfalls. Obwohl noch ein Junge dabei war, zögerte dieser
noch mit dem Herbeiholen von Hilfe; erst als ihm die
gellenden Hilferufe der Ertrinkenden die volle Höhe der Gefahr
begreiflich machten, eilte er von dannen, der Unteroffizierschule
zu. Dort , war denn auch sogleich Hilfe bereit. Der
Sanitätssergeant Chresten brachte durch wiederholtes Unter¬
tauchen in das sehr kalte Wasser die beiden Körper herauf
und bemühte sich dann im Verein mit anderen Unteroffizieren
und Mannschaften um die Wiederbelebung der Ertrunkenen.
Die Leute arbeiteten beinahe zwei Stunden lang, sodaß ihnen
der Schweiß aus allen Poren brach. Leider war alles
umsonst. Der hinzugerufene Arzt konnte nur den bereits
erfolgten Tod feststellen. Wie wir hören, besitzt die Familie
Petri 10, alko jetzt noch 8 Kinder . Die bedauernswerte
Mutter, welche sich sehr plagt, hat nach der Vernehmung der
Unglücksnachricht einen Nervenchok erlitten. (Wetzl. Anz.)

— Gießen, 19. Juli . Auf dem heutigen Wochen¬
markte kostete: Butter das Pfund 1,15—1,20 Mk., Hüh¬
nereier 1 Stück 7—8  Pfg.

Betzdorf, 17. Juli. Um nicht dienen  zu müffen,
hat ein junger Mann aus Kirchen  einen Streich ausgeübt,
der ihm wohl teuer zu stehen kommen dürfte. Am Abend
vor der Musterung, die am Donnerstag in Betzdorf statt¬
fand, trank er, wie die „Betzd. Ztg." berichtet, ein Glas
Esiig und rauchte hintereinander zehn Zigaretten durch die
Lunge. Am Morgen des Musterungstageswiederholte er
diese Kur, die denn auch den gewünschten Erfolg hatte.
Die Herztätigkeit des jungen Mannes war derart schlapp,
baß er sogleich als gänzlich vom Militär befreit einge¬
schrieben wurde. Ob er nun prahlerisch erzählt hat, wie
er es angefangen habe, die Kommission zu täuschen, oder
ob diese anderweit davon erfahren hat, genug, der Drücke¬
berger wurde für den nächsten Tag telephonisch vorgeladen,
für gesund befunden und zum Jnf .-Regt. 145 angesetzt.
Außerdem dürfte ihn noch eine empfindliche Strafe erwarten.

Limburg, 18. Juli. Im goldenen Grunde, besonders
in der Gemarkung Oberbrecheu, hat man dieser Tage mit
dem Kornschnitt  begonnen. Allenthalben ist hier die
Kornernte recht befriedigend ausgefallen: die Halme stehen gut
und die Aehren sind schwer. Vielfach wird hier Riesenkorn gesät.

* Frankfurt a . M ., 19. Juli . (Eine Sisyphus¬
arbeit .) Für den leichteren Abbruch der Alten Brücke wird
der linke Seitenarm des Mains, der sogenannte Müllermain,
ausgepumpt. Man hatte oberhalb und unterhalb der Brücke
den Flußarm abgedämmt und begann Donnerstagnacht mit
dem Auspumpen. Obwohl die Dampfpumpe stündlich
300 Kubikmeter Wasser auswarf, sank der Wasserspiegel doch
nur recht langsam. Endlich entdeckte man im oberen und
auch im unteren Staudamm recht nette Löcher, durch die der
große Mainstrom natürlich stets seine Wasser wieder dem
Müllermain zuführte. Erst als gestern die Löcher gründlich
zugestopft waren, konnte man den Erfolg des Auspumpens sehen.

— Bad Homburg v. d. h .. 19. Juli . Die Stadtver¬
waltung hat dem „Internationalen Klub" die von diesem
im Kurhaus erst vor wenigen Wochen gemieteten Räume
bereits wieder gekündigt. Der Klub hat jetzt in einem
Privathause Räume bezogen. Ueber die Gründe der auf¬
fallenden Kündigung verlautet nichts.

— Aus dem Taunus , 19. Juli . Auf Anordnung des
Regierungspräsidenten fanden gestern Nachmittag von
3—8  Uhr auf den befahrensten Automobilstrahen umfass¬
ende Untersuchungen der die Strecke passierenden Automo-
vile statt.. Die Kontrolle, der auch alle verfügbaren
Steuerbeamten beiwohnten, erstreckten sich auf Fahrzeug¬
nis des Führers , die Autokontrollnummer und den
Steuer zettel.

—Schönberg i. T.. 19. Juli . In einer Bürstenbind¬
erei brach durch überkochendes Pech ein Brand aus , der
sich rasch über den Fußboden und die Wohnung verbrei¬
tete, von vorbeigehenden Männern jedoch durch rasches
Eingreifen an der Weiterausdehnung behindert wurde.

* .Höchst a . M .» 19. Juli . (Unfälle .) Nachdem
Genuß, von Dickmilch begab sich der Schreiner Halbig aus
Unterliederbachzum Baden in den Main. Kaum befand er
sich im Wasser, als er von einem schweren Unwohlsein befallen
wurde. Er kam sofort in das Krankenhaus, wo man eine
Darmzerrcißung fcststellte.— Beim Aufziehen einer Bogenlampe
riß der Draht. Die Lampe traf im Herabfallen einen
Kaufmannslehrling und fügte ihm schwere Kopfverletzungen
zu. — In den Farbwerken wurden zwei Arbeiter durch umher¬
spritzendes Aetznatron im Gesicht schwer verbrannt. Ein
anderer Arbeiter wurde im Chromotrog bewußtlos. Alle drei
mußten dem Krankenhause zugeführt werden.

Niederselters » 17. Juli. Heute wurde hier an vielen
Stellen mit dem Kor »schnitt  begonnen. Der Stand des
Roggens ist durchgängig sehr gut und dürfte auch hinsichtlich
des Körnerertrags nicht hinter dem Vorjahr Zurückbleiben.
Dagegen steht der Winterweizen fast überall zu dünn und
die Aecker sind verunkrautet. Desto besser aber stehen wieder
unsere Gerste- und Haferfelder, und versprechen eine sehr
gute Ernte.

— Kassel. 19. Juli . Die K a i s e r i n, die seit Anfang
Juli auf Schloß Wilhelmshöhe weilt, wird ihren Aufent¬
halt bis Ende August ausdehnen. Da auch der K a i f e r

im Laufe des August auf Schloß Wilhelmshöhe erwartet
wird, ist der Besuch der Königin von Griechenland die an¬
fangs in Potsdam Aufenthalt nehmen wollte, in Wil¬
helmshöhe vorgesehen.

— Darmstadt, 19. Juli . Im Darmstädter Kranken-
hause ist am Samstag abend das dritte Opfer des Hof-
heimer Mordes, die 22 jährige Auguste Back, die Tochter
des ermordeten Ehepaares Back, an den durch den Bäcker¬
gesellen Flörsch erlittenen Verletzungen g e sto r b e n.

— Walldorf, 19. Juli . Am Donnerstag Abend er¬
krankte anscheinend nach dem Genuß von W u r st der
vierzehnjährige Sohn des Arbeiters Hirschhorn. Trotz
rascher ärztlicher Hilfe erlag der Junge am zweiten Tage
unter schweren Bergiftungserscheinungenseinen Leiden.

Breungestzeim , 19. Juli. Wie gesund die Luft
im hohen Vogelsberg ist. beweist die Tatsache, daß vom
April 1913 bis vor wenigen Tagen hierorts nicht eine
einzige Person verstarb. Der gegenwärtige Todesfall be¬
trifft eine sehr alte Frau.

Mittelgründen , 19. Juli. Beim Spielen lief das
Kind des Landwirts Achtzehnter im blinden Eifer gegen ein
Fuhrwerk. Es wurde überfahren und sofort getötet.

neueste Nachrichten.
Todesfälle beim Baden.

Berlin »20.Juli. In den Gewässern um Groß-Berlin
ertranken am gestrigen Sonntag beim Baden nicht weniger
als acht Personen. Unter ihnen befindet sich auch der Leutnant
der Reserve, Freiherr von Ziegel aus Wilmersdorf.

Bergmannslos.
Müncken , 20. Juli. In der Grube Böckstein am

Rathausberge bei Bad Gastein kamen ein Obersteiger und
elf Bergleute durch Kohlenopydgas ums Leben. Vermutlich
hat das Unglück einen so großen Umfang angenommen, weil
mehrere Bergleute einem durch Gase gefährdeten zu Hilfe
kommen wollten. Bei diesem Versuche kamen dann auch die
Hilfsmannschaften um.

Spionageaffäre.
Paris , 20. Juli. Wie aus Rouen gemeldet wird, ist

man in Thiberville einer neuen Spionageaffäre auf die Spur
gekommen. Der Abt Heurtebout, Priester der Gemeinde
Sontaine Le Louvet, war vor einiger Zeit von einer Reise
nach Deutschland und Oesterreich zurückgekehrt. Er hatte nach
der Rückkehr den Bahnhofsvorsteher von Thiberville gebeten,
ihm die Mobilisationspläne zu entsiegeln, die bekanntlich in
verschlossenem Briefumschläge auf dem Bahnhof deponiert
sind und nur im Kriegsfall geöffnet werden dürfen. Für
diesen Dienst versprach der Abt dem Vorsteher die Summe
von 500 Francs. Der Bahnhofsvorsteher ging des Scheines
halber auf diesen Vorschlag ein. In dem Augenblicke, als
der Priester die Mobilisationsdokumente photographieren
wollte, wurde er verhaftet. Er wurde auf die Polizeiwache
nach Rouen gebracht und gab dort zu, Spionage zu Gunsten
Deutschlands verübt zu haben.

Cin fcbeusilicker Mord.
Madrid , 20. Juli. Ein furchtbares Verbrechen hat

sich in Godosera zugetragen. Wie erst jetzt bekannt wird,
hatte dort ein reicher Pächter seine Mutter seit mehreren
Jahren in einem Keller seines Hauses gefangen gehalten, in¬
dem er ihr nur die notwendigsten Nahrungsmittel gab und
sie auf die schlimmste Weise mißhandelte. Am gestrigen
Tage erdrosselte er die Aermste in einem Wutanfalle und
floh. Er wurde nach wenigen Stunden gefunden. Die
Gendarmen stießen bei dem Versuch, ihn zu verhaften, auf
heftigen Widerstand, sodaß einer von ihnen sich gezwungen
sah, von seinem Revolver Gebrauch zu machen und den
Muttermörder in Notwehr erschoß.

Ulivi und seine Gründung.
Mailand , 20. Juli. Der sogenannte Erfinder Ulivi,

der bekanntlich„aus Florenz mit seiner Braut, einer Admirals¬
tochter, verschwunden ist, ist vergangene Nacht in Modena
gesehen worden. Da er sich entdeckt sah, floh er. Aus der
näheren Untersuchung scheint hervorzugehen, daß Ulivi für
eine hohe Summe Geldes sein Patent an eine französische
Gesellschaft verkauft hat.

Billenbrand.
Nizza , 20.Juli. In der Villa des hiesigen östrrreichischen

Generalkonsuls Jellineck brach gestern abend ein heftiges
Schadenfeuer aus. Trotzdem die Feuerwehr sofort zur Stelle
war, brannte die Villa fast völlig nieder. Der Schaden
wird auf 100000 Francs geschätzt.

Angriff der Rebellen auf Durazzo.
Durazzo, 20. Juli. In der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag wurde die Stadt durch einen Angriff der
Aufständischen beunruhigt. Das Gefecbt, unterstützt durch
Maschinengewehr- und Schiffskanonenfeuer, dauerte länger
als eine Stunde. Der Kreuzer Breslau landete 120  Mann,
die aber nicht zum Eingreifen kamen. Der deutsche Gesandte
hatte im Kreise der Freiwilligen eine Besprechung mit dem
Fürsten, der sein Bedauern über die in den letzteü Tagen
vorgekommenen Streitigkeiten unter den Freiwilligen aussprach.

Paris , 20. Juli. Im Aufträge des Ministers des
Inneren wurde in Arraw gestern ein gewisser Gelee verhaftet.
Dieser hatte in einem anarchistischen Blatte, das sich„le grand
fotr" (der große Abend) nennt, einen Artikel veröffentlicht,
in dem er die Ermordung des Thronfolgerpaares billigte.
Auf Grund des Artikels wurde gegen ihn Anklage wegen
Aufteizung zum Mord und Vergehens gegen das Preßgesetz
erhoben.

Mailand , 20. Juli . Der „Secolo" meldet: Die
erste Division des zweiten Schlachtschiffgeschwaders und sechs
Torpedojäger verließen Sonnabend Spezia, um den Herzog
der Abbruzzen in Genua an Bord zu nehmen und sodann
unter dem Kommando des AdmiralsA. d'Aste in unbekannter
Richtung in See zu gehen.

Mr die Schriftleitung verantwortlich: Karl Rlose,  Herbor»

Mettburger Metterdienll.
BorauSstchtltcbe Witterung für Dienstag, den 2t. Juli.

Meist wolkig, vielenorts Regenfälle, teils in Gewitter¬
begleitung, kühl.



Der Wasserverbrauch des Menschen.
Sechs Millionen Liter Wasser beträgt der durchschnitt¬

liche Wasserverbrauch des Menschen, wie Professor Vache
von der Sorbonne zu Paris herausgefunden hat. Es
braucht natürlich nicht hinzugefügt werden, daß der Mensch
nicht in Wirklichkeit tatsächlich 6 Millionen Liter Wasser
alljährlich direkt zu sich nimmt. Von diesen 6000 Tonnen
trinkt er nur etwa eine einzige Tonne . Die Hauptmasse
der genannten Wassermenge wird also dem menschlichen
Körper aus indirektem Wege zugeführt.

Der Durchschnittsverbrauch an Brot ist für einen er¬
wachsenen Menschen jährlich 100 Kilogramm. Dasselbe
gilt vom Fleischverbrauch. Aber Brot und Fleisch sind
direkte oder indirekte Produkte des Bodens selbst, und
hier setzt der ungeheure Wasserverbrauch ein.

Um das Getreide hervorzubringen, das zu 100 Kilo¬
gramm Brot erforderlich ist, bedarf es 400 Tonnen Wasser.
Was die Aufzucht des Rindviehs und des Geflügels be¬
trifft, so ist sein Bedarf an Wasser entsprechend den Ver¬
hältnissen noch viel beträchtlicher. Zunächst trinken die
Tiere viel, dann aber verlangt ihre vegetabilische Nahrung
eine ungeheure Wassermenge, um zu wachsen, und die
lOO Kilogramm animalischer Nahrung , die jährlich von
einem erwachsenen Menschen verzehrt wird, erfordert genau
genommen 4000 Tonnen Wasser.

Die moderne Ackerbauwissenschaft hat festgestellt, daß
eine fünfköpfige Familie unter erträglichen Verhältnissen
aus einem Ackerterrain von 2'/e Hektar existieren kann.
Zu diesem Zweck wäre es aber notwendig, daß die jähr¬
liche Wassermenge, die die Ausbeutung des Bodens er-
fvrberl, an Volumen einem See gleicht, der das ganze
Gebiet von ‘2l/2  Hektar in einer Höhe von 5 Fuß bedeckt.

Der Mensch ist also, wie man sieht, im eigentlichen
Sinne des Wortes ein „Wassertier", selbst in rein physio¬
logischer Beziehung, da alle lebenden Zellen des Organis¬
mus buchstäblich in Wasser schwimmen. Ein Mensch von
7b Kilogramm Gewicht enthält 48 Kilogramm Wasser.
Die Knochen enthalten fast 25 Prozent , die Nerven etwas
mehr als 50 Prozent und die Haut enthält 75 Prozent,
ebenso wie das Gehirn, die Muskeln, die Lunge und das
Herz. Was das Blut betrifft, so besteht es zu 80 Teilen
auf 100 aus Wasser.

Bei den beträchtlichen Wassermengen, von denen hier
die Rede ist, ist, wie man sieht, nur an das Wasser ge¬
dacht worden, das unbedingt zum Wachstum und Gedeihen
des Menschen erforderlich ist. Würde man auch noch die
Wassermengen in Rechnung gestellt haben, die für Rein¬
lichkeitszwecke und zur äußeren Körperpflege erforderlich
sind, so würde die Schlußsumme des Wasserverbrauchs
natürlich noch viel größer sein, als hier angegeben wurde.
Unter diesen Umständen sieht man es wohl ein, wie recht
der alte griechische Gelehrte hatte, als er einst den Aus¬
spruch tat : „ariston men hydor", „das beste (für den Men¬
schen) ist das Wasser".

Wetterschäden in West- und Süddeukschland.
Seit Jahren haben die mittel - sowie oberrheinischen

Gemarkungen nicht inehr unter Unwetter derart zu leiden
gehabt, wî in den letzten Tagen , wo nach bisherigen be¬
hördlichen Abschätzungen einzelne Gegendenyoroucyen -aviumgu»»,-., Gegenden Schaden
Kunderttausenden Mark durch vollständige Vernichtung der
Feldfrüchte erlitten. Auf weite Strecken wurden die Kar-
löffeln aus den Feldern fortgeschwemmt, so daß
die Ernte überhaupt nicht lohnt. An mehreren
Orten war durch Erdrutsch der Eisenbahnverkehr
aefährdet. Am Donnerstagabend entstand bei Lauren-
bura infolge Wolkenhruchs ein Erdrutsch, so daß der
Verkehr zwischen Laurenburg und Obernhof gesperrt war.
Dazu kommt, daß in den Weinbergen, begünstigt durch
starke Gewitter, die Peronospora in erschreckender Weise
austritt Aus einzelnen Orten des Rheingaues wird ge¬
meldet. daß bei den anhaltenden Gewitterbildungen die
ganze Traubenernte gefährdet ist. Unwetter richteten
aroße Verwüstungen im Lahngebiete an, wo ein Wolken- ,
bruch den Bahndamm zerstörte, so daß der Zugverkehr
drei Stunden völlig ruhte. Im Paderborner Gebiet wurden
weite Gemarkungen durch Hagelschlag völlig verwüstet.
Bei Etteln wurde ein zehnjähriges Mädchen durch Blitz¬
strahl getötet. — In der Steiermark haben bei dem
üngsten Gewitter Wolkenbrüche unermeßlichen Schaden
an den Kulturen und Verkehrsanlagen angerichtet. — Im
Vfitfchertal bei Sterzing wurde der Bauerngutsbefttzer
Zruber bei der Feldarbeit vom Blitz erschlagen. — Im
Orte Magnargorbo in Ungarn trat infolge eines Wolken¬
bruchs ein Bach aus den Ufern und überschwemmte die
Ortschaft. Mehrere Häuser stürzten ein. Vier Personen
wurden vom Blitz erschlagen. Gärten und Felder sind
verwüstet. _

ftur?c Inlands -Chronik.
In Ziebingen.  Kreis Westernberg, schlug der

Blitz in eine Gruppe mittagessender Feldarbeiter . Fünf
Leute wurden verletzt und die 2ljährige Arbeiterin Wunsch

Die 14- resp. 11jährigen Kinder Erna und Erich Diller
aus Berlin , die in R a n d e l ün Kreise Meseritz bei ihren
Großeltern aus Ferienbesuch weilten, sind °dort ertrunken.

Der Amtsassessor Merkel aus Kusel in der Pfalz
stürzte sich am Donnerstag von den Felszinnen des Rhein¬
grafensteins bei Kreuznach  in die Tiefe. Man fand
später den zerschmettertenLeichnam.

Der Schriftsetzer Völker aus München - Glad¬
bach,  der gemeinsam mit dem inzwischen zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilten Fleischer Hahn die
Haushälterin eines Gladbacher Kaplans ermordete und
beraubte, ist in Brüssel verhaftet worden.

Der aus Igstadt bei Wiesbaden  flüchtige Land¬
briefträger Johann Oehlenschläger, der mehrere tausend
Mark Postgelder unterschlagen hat, wurde in Berlin
verhaftet. _ , . ,,

In Heringsdorf  wurde ein Hochstapler verhaftet,
der sich von Mühlen nannte und für einen Prinzen des
bayrischen Königshauses ausgab . . ^ ^

In Heringsdorf  ertranken beim Baden ein
Reisender Rosenberg aus Berlin und ein Dr. Mandel aus
Prag , eine Dame und zwei Herren, die sich gleichfalls
zu weit hinausgewagt hatten , konnten noch gerettet
werden. _

Geschichtskalender.
Dienstag , 21 . Juli . 356 v. Chr . Alexander der Große , f.

3 Lv ^ze Auslands -Chronik. 1
In .Kristiania  sind am Sonnabendmorgen die

Straßeub ahnaugestellten in Ausstand getreten. Der Ver¬
kehr war auf allen Linien der Stadt eiugestellt.

Die .schwedische  Regierung hat ihre Zustimmung
dazu erteLlt, daß die Verteilung der Nobelpreise für 1914
in Physik, Chemie, Medizin und Literatur aus den 1. Juni
1915 verschoben wird.

Der am? Petersburg in Przemysl  eingetroffen«
Mitarbeiter Oer „Nowoje Wremja ", Leo Czerkawski, der
in verdächtiger Weise Aufzeichnungen machte und mit
russophilen 'Geistlichen Zusammenkünfte abhielt , wurde

verhaftet.Wit^ ^ Udolphus Busch in Boston  hat
dem Fonds des Germanischen Museums der Harvard-
Universität weitere 57 000 Lollar zur Vollendung der
Neubauten überwiesen. . . .

In einer Dynamitfabrik bei Fontainebleau
wurden durch eine Explosion drei Arbeiter getötet, einer
schwer verwundet . '

Die Suffragette Anne Hunt zerstörte am Freitag in
der Nationalgalerie in London  das von Sir John
Millais gemalte Porträt von Thomas Carlyslr durch
Beilhiebe. Sie wurde vom Bow Street Polizeigericht vor
das Schwurgericht verwiesen.

Bei einem hestigen Gewitter , das über dem Unter-
inntal niederging , schlug der Blitz in das Gasthau,
Mü nicha u bei Reith in der Nähe von Kitzbühel. Außer
dem Gasthaus wurde auch das zurzeit unbewohnte
gegenüberliegende Schloß 'Münichau des Grafen Samberg
eingeäschert.

Am Militär -Exerzierplatz bei T r i st a ch(Tirol ) fanden
Kinder im Gebüsch die geöffnete Hülse eines Artillertege-
schofles; sie schütteten das Pulver hercrus und entzündeten
es. Eine furchtbare Explosion erfolgte, durch die zwei
Kinder auf der Stelle das Leben verloren.

In Bellevue  bei Paris wurde die Villa der Tanz-
künstlerin Isadora Duncan vom Feuer eingeäschert. Ein«
Kammerfrau , die noch einige Schmucksachen retten wollte,
erlitt schwere Brandwunden.

Aus aller Welt.
Der Erfinder der Alivi -Strahlen ein Schwindler.

Der Ingenieur Giulio Ulivi, dessen angebliche Erfindung
der drahtlosen Fernentzündung von Explosivstoffen so
großes Aufsehen erregte, ist am Freitag , dem Vorabend
seiner Hochzeit, mit seiner Verlobten, der Tochter Maria
Luigia des Admirals a. D. Commendatore Fornari , aus
Florenz entflohen. Er sollte am Freitag endlich eine
Probe seiner Erfindung ablegen. Mailänder Kapitalisten
hatten dazu ihre Hilfe geliehen und an Ulivi bereits eine
Anzahlung von 100000 Lire geleistet. Nach dem „Corriere
della Sera " hat Ulivi von allen Seiten außerordentlich
hohe Angebote für seine Erfindung erhalten ; eine deutsche
Weltfirma soll, dem Blatte zufolge, sogar jedes eventuelle
Angebot um zwei Millionen im voraus überboten haben.

Der Massenmörder pianetta von « arabinieri ein-
- «kreist. Der Massenmörder Simone Pianetta, der in
dem italienischen Oertchen Camerata bei Bergamo sieben
Personen ermordete, ist am Freitag im Walde von Monte
della Vecchio im oberen Bermbotale , 1700 Meter über
dem Meere , von Karabinieri gestellt worden. Dichter
Nebel und schwere Gewitter machten jedoch bisher seine
Ergreifung oder Erschießung unmöglich.
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— 1718 Friede von Passarowitz zwischen Kaiser Karl VI . nebst
Venedig ' und der Türkei . - 1762. Sieg Friedrichs der Großen
über die Oesterreicher bei Burkersdorf . - 1733. Papst Kien, -ns XlV.
bebt den Jesuitenorden auf . - 1796. Robert Burns , schottischer
Dichter, -f Dumfries . - 1886. Karl von Piloty , Maler . -f München.
— 1686. Max Duncker, Gefchichtsfchreiber, t Ansbach.

Das (tfiitfatttindtt von Himbeeren ^ '̂ A.̂
Gcmeindcwald ist für Auswärtige ohne ©flrtU
verboten.

Lcbönbacb , den 20. Juli 1914.
Rumps

_ _ _ _ _ __ Jljll'
DaS Einsangcn und Vertilgen der schädig t»UHU WHL.8VI. u. .

Weißlinge wird hiermit in Erinnerung gevraa^
Ablieferung von 100 Stück toten Kohlweißlings
der Sladtkasse eine Prämie von 15 Pfg- ĝ zay

Herborn , den 18. Juli 1914. , ^Ijl'
Der Bürgermeister:

Fewehr-Itouptiiliuiig^
Die zweite Hnuptübung findet am j#

den 23 . d. Mts , abends 8 Uhr statt »nd
den zweiten Löschzug.

Zum zweiten Löschzug gehören:
Abt. Fahrspritze4, Obmann Heinrich
Turnerfeuerwehr, Obmann Fritz '
Abt. Zubringer, Obmann August Dauw, M
Abt. Steigmannschaft2, Obmann Wt? gjjjr
Hydrantenmannschaft, Obmann Wilh"
Wachmannschaft, Obmann Ferdinand >
Sanitätsabteilung, Obmann Robert D
die gesamte Pslichtfeuerwebi

Die Abteilungsübungen finden statt: a
Montag , den 20 . Juli er., stt ,

Abteilung4, Zubringer und Steigmannlck^
Dienstag , den 21 . Juli er., abend»tag , Den 21 . suit er., 2

Turncrfeuerwehr und SleigmannschM̂ gsst
-Mittwoch , den 22 . Juli er

Saugspritze 3.
Die betreffenden Abteilungen '

auf das Hornfignal an dem bestl«>
vor dem Aufbewahrungsort ihrer .
sammeln und weiteres abzuwarten,

Fernbleiben ohne genügende Entschuldend
Genügend begründete Befreiungsgcsuche
dem mitunterzeichnetcnBrandmeister anzubr» ö

Herborn , den 17. Juli 1914. ^
Der Brandmeister: Der 8 ^ ht-

C. H Baumann

orn.
Weh- und KrammarU

Gebrauchte leere
aUct Art sowie Packleinen und i*.
jederzeit zu höchsten Preisen Ford" ntu«i* \ :
unter Angabe des ungefähren p v0
der Sorten Preise und Bedmguns

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarlt.

Berlin 18 Juli . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
ES standen zum Verkauf : 3304 Rmder (darunter 1245 Bullen . 1277
Ochsen, 782 Kühe und Färsen ), 1234 Kälber , 11 144 Schafe , 10732
Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Rinder:

A a )° vollfleisch., auSgemäst höchst. Schlachtwerts
tungejocht ) . . . . »

b ) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren . . • • • •

c) junge fleischige, nicht auSgemast . u . altere
auSgemäst . • • • ■

d) mäßig genährte junge , gut genährte altere
8 ) Bullen:

a) vollfleisch., ansgewachs .höchst. Schlachtwert.
b) vollfleischige jüngere . . . . - -
c) mäßig genährte jung . u . gut genährte altere

O) Färsen und Kühe:
a) vollfleischmuSgem . Färsen höchst-Schlacht »,.
b ) vollfleischige ausgemüstcte Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c) alt . ausgemüstete Kühe u wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
s ) gering genährte Kühe und Fär )en . . .

D) Gering genährtes Jungvieh (Fresjer ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast - - - - -
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast ) . . .
c) mittlere Mast « und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast - und gute Saugkälber
e) geringere Saugkälber.

Schafe:
A) ® tallmaftfdjafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammei .
b) ältere Masthammei , geringere Mastlammer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
e) mäß . genährte Hammel u . Schafe (Merzfch.)

8 ) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . .
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine : ,
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) vollfleischige der feineren Nassen u. deren

Kreuzungen v. 240- 300 Pfd -Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v.200—240Pfd . Lebendgewicht
d) vollfl .Schweinev . 160- 200Pfd Lebendgew.
el fleischige Schweine unt . I60Pfd .Lebendgew.
k) Sauen.

Marktverkauf : Das Rlndergefchäft wickelte sich schleppend ab.
Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig . - Bei den Schafen war
der Geschäftsgang ruhig . - Der Schweinemarkt verlief ruhcg..

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von W A
25, 56 M 149 , 55 M 1638 , 54 Jt  4149 , 53 M. 1766 , 52 JC  1831,
51 Ji  303 , 50 M 214 , 49 X  70 , 48 .* 91 47 X  74 , 46X22,
45 X  25 , 42 X  6 , 41 X  2 , 40 .* 13, 39 X  1 , 36 A  1 , 35 M 4,
34 X  1 , 33 X  1 , 30 X  1 , 25 M 1 Stück.

Berlin,  18 . Juli . (Bericht von Gebr . Gaufe .) Butter
Wenn auch das Geschäft noch immer ruhig ist, so konnten dce Zu-
fuhren feinster inländischer Butter doch geräumt werden , da insolgc
erhöhter Forderungen der Außenmärkte Bezüge von dort kem-
Rechnung lassen. Fstr russische Grasbutter bleibt die gute Nachfrage
andauernd gut . Die heutigen Notierungen sind : Ho, - und Ge-
noffenfchaftsbutter ls . Öual . 118—120 X,  do . Ila . Qual . 114 bis
U8 X,

Westdeutsche Sack-Centrale.

Kluse Hausfrau?:i st .. /
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen
gelben Spar -Rabattmarke« de»
Sparnnternehmens A. A- SM .Ä bekA fj
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Mar yp
kann sich die Hausfrau in jedem Ges« al^
verausgabt werden, für 1. — MK x

H-chacht-nd f
§er-Rlibllti-Zpa?untttnrhmev*

Wochen-Arbeit̂ 2e
für Handwerke 1

empfiehlt LuoddrU ^ ^ ^ ^ ^ /^

2-Zlmmer-Wohnang mit
zu vermieten. •

Eine komplette
Ba-erinrichtung

billig zu verkaufen. Bon wem?
zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Deeimal-
Brückenwage
150geeicht,  billig zu verkauf.
Zu erfahren in der Erped b. Bl.

Frima neue

Speise-Kartoffeln
der Wetterau,  per Zentner
Mb. 4.40 versendet unter
Nachnahme, bei vsrheriger
Kasse 4.20 Mb.

Hugo Sclselb.
Rödgen bei Bad-Nauhci»>.

Visitkarten

Prima
SSS5% .Z-A

m

'De lefo"
jr

1COD rtetfi*. Qr
geb89 »J ? JV 3''
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